
394 Literarısche Bérichte un: Anzeıgen

San Gabriele dı remona“ (L, e ff} die Geschicke dieses Klosters ın überzeugender
Weıse In die dramatısch bewegte Geschichte (Cremonas 1mM 11 und Jahrhundert ein-
zuordnen.

In exemplarischer Weıse erarbeitet Violante 1in seınem umtan reichen, mehr als
140 Druckseiten umiassenden Beitrag „Per una riconsıderazıone del clunıa-

1n Lombardıia“ die Grundlinien der Wırkungsgeschichte der clunı1azensischen
Bewegung iın der Lombarde:: Unmiuttelbar ach Ausbruch des Investiturstreıtes rlebte
das cluniazensische Mönchtum 4Ab 1076 eine Blütezeıt, dıe bis 1093 andauerte. Damals
wurden acht Männerklöster gegründet, eın weıteres, Polirone, wurde Cluny ZUSE-ordnet. Sodann entstand damals das bedeutende Nonnenkloster Marıa iın Cantu.
Zudem wurden mehr als 30 andere kleinere Kırchen Cluny geschenkt der unterstellt.
Hınter diesen Gründungen und Schenkungen standen adlige Famılien, die zumeıst der
Schicht der Capıtane zugerechnet werden können. Durch die Verbindung Cluny,
das ıhren relıg1ösen Wünschen insbesondere durch seıne besondere Art des Gottesdien-
STLES entgegenkam, wurde diese her kaisertreue un: tradıtionell patarıafeindlicheSchicht die Sache der Retorm herangeführt und teilweise für s1ie Als selt
1095 Papst Urban ı88 ıne ‚episkopale‘ Neuorientierung der römiıschen Reform-

CWECSUNG eINSETIZLE, wurde die auf das burgundısche Mutterkloster ausgerichtete,
exemte Stellung des clunıazensischen Klosterverbandes problematisch. In der Folgezeıtgelang den Bischöfen allmählıich, diese Klöster 1ın dıe Struktur iıhrer organısatorisch
wıedererstarkenden Diözesen einzubauen. Violante zeichnet 1n seınem uch
zahlreicher wichtiger Einzeler ebnisse bedeutsamen Beıtrag eın in seiıner Linienführun

Kolorierung überzeugen O Bıld Clunys 1n der oberitalienischen Gesellschaft des
PF und ahrhunderts, da; für’' diesen Raum viele der Fragen 1im Sınne Lema-

nıers un! Schietfters beantwortet werden, die die Cluny-Forschung In den etztenngı  Jahrzehnten aufgeworten hat
Von größtem Nutzen für den interessierten Forscher ist das ausführliche un!: reich

dokumentierte „Repertorio cronolog1co le tondazıonı clunıacensı nellP’attuale Lom-
bardıa“ (11, 501 ff3); das Spinell: ebenso erstellt hat W1e€e eın sorgtältig erarbeıtetes
Personen- und ÖOrtsregister C 665 {f.) Insgesamt gesehen kann INnan das Centro StO-
F1CO Benedettino Italıano, das ın den etzten Jahren schon durch andere wichtige ublı-
katıonen hervorgetreten 1St, mancher Einzelkritik diesem gewichtigen Beıitrag
FA clunıazensischen Geschichte Nur beglückwünschen und hoffen, die WirkungClunys in ähnlıch umtassender Weıse wıe für die Lombarde: uch für andere Regionen
untersucht und dargestellt werden mOge.

Bonn Jöörg Jarnut

Claudia Borgolte, Studıen ZU Klosterretorm ın Sachsen 1mM Hochmuittel-
alter ( hıl Dıss.) Braunschweig 1976
Nach Arbeıten VO  5 Hallınger (1950), Semmler (1959); Jakobs (1961),
K Jäschke (in dieser Zeıitschrift 81, un! Bogumil 1st die A4us$s der
Schule VO Norbert Kamp hervorgegangene Arbeit allein schon der KritischenZusammenfassung des Forschungsstandes begrüßen Behandelt WIr: die Zeıt VO der
Mıtte des elften Jahrhunderts bis ZU Autkommen der Zisterzienser 1n der Mıtte des
zwölften. Eıne sachliche Begrenzung der Fragestellung ergibt sıch nıcht zuletzt aus der
Quellenla Es fehlen Consuetudines. Außer Annalen und vereinzelten Klosterchro-
nıken blei NUur die Urkunden. So wurde die Regelun der eın iımmerhiınb  S
zentrales Reformthema, zum Rückgrat der Arbeit und als Indikator der Eın-
stellun ZUTr Reform herangezogen. Nach einem ersten Kapıtel ber Geschichte der
btw bestimmungen VO der Benediktre e] bis Hırsauer Formular werden die
Abtsbestellun ın ach Dıözesen SCOL sächsischen Klöstern untersucht. FEın
drittes Kapite 1St den bischöflichen un: aiıkalen Trägern der Klosterreftorm un: deren
personengeschichtlichen Beziehungen gewl met.

Beı der Urkunde Bıschot Burchards ı88 VO Halberstadt für Ilsenburg VO  - 1087 1St



Miıttelalter 3905

der Fälschungsnachweıis Hallıngers und Bogumiuils übersehen worden S 126 und 266
‚.Anm. Mıt Recht wird jedoch 125 1InweIls auf dıe Ilsenburger Grun-

dungsurkunde VO 1018 auf einen internen Wiıderspruch bei Hallınger hingewıesen:
] )as Stück ISt, WwI1e ich demnächst zeıgen werde, eıne massıve Fälschung AuUs der erstien
Hältfte des Jahrhunderts. Die informatıve, ber nıcht 1Ur deshalb-verdienstvolle
Arbeıt Ikann einıger UÜberschneidungen uch neben Fenske, Adelsopposıtion
un kırchliche Reformbewegung 1mM östlichen Sachsen (1977% bestehen.

Helmaut BeumannxMarburg

erd Steinwascher: Diıie Zisterzienserstadthöte 1n öln Bergisch Gladbach
1981, 754 (Grofisformat), 10 Karten, 16 Abbildungen.
Dıie tacettenreıiche Geschichte der Stadt öln hat ımmer wieder uch außerrheinische

Forscher eingehenden Studien anımıert. Leider die Ergebnisse manchmal
nıcht befriedigend. Be1i der hıer aANZUZE enden Arbeıit handelt sıch eine VO  3 Reın-
hard Schneider angeregte Marbur issertatıon, deren Thematik im Grunde weıt
über den Rahmen eıner Doktorar e1ıt hinausgeht, s1e doch dıe Durcharbeitunggl
nıcht 1Ur vieler osterarchive, sondern auch der umfangreichen stadtkölnischen Über-
lıeferung VOTaus, innerhalb deren alleın schon die Schreinskarten, .bücher un:'
urkunden eınen riesigen Komplex bılden Eın Kenner der kölnischen Geschichte hätte
siıch vermutlic auUus Reıihe VO  — Gründen nıcht ıne umtassende Unter-
suchung der Zisterzienserstadthöte 1in öln herangetraut. Idıie Unbekümmertheıt, miı1t
welcher der Vertasser seın Thema herangegangen 1St; hat 1e] tür sıch Dıie Fragestel-
lung i1st stärker der Zıisterziensergeschichtsforschung enn der stadtkölnischen
Geschichtsforschun Orıentiert. Der rische Ansatz im iziert natürlic. auch einıge

des Blickes für das Wesent-Rıisıken und Schwäc ank des ENOTINEN Fleißes
lıche, der e1ım Vertasser domuinıiert, 1st eın materialreiches Werk entstanden, das tür dıe
Geschichte der Zisterzienserklöster WwI1e uch für die Kirchengeschichte un! Wırt-
schaftsgeschichte Kölns VO  _ einıger Bedeutung 1St. Mıt großem Dank se1l vermerkt, da{fß
der Vertasser seıne Untersuchung nıcht be1 eiınem mehr der wenıger willkürlichen
Grenzjahr des Miıttelalters der der frühen Neuzeıt abgebrochen, sondern s1ie bıs Z
nde der reichsstädtischen Zeıt ausgedehnt, das Thema Iso umfiassen! bearbeıtet hat

Der Inhalt des Werkes se1l 1mM folgenden in geraffter Form vorgestellt, hne da{fß dabei
die der Einzeler ebnisse edeutet werden könnte. Im Kapitel stellt Steinwa-
scher das Thema die Quel enlage VOr 9—14) Das umtan reiche Kapitel
untersucht die Geschichte und To ographıe Zisterzienserstadthö 1ın Köln, wobeı
dıe Höfe, Häuser un: Absteigen Zisterzienser(innen)klöster Altenberg, Eberbach,
Kamp, Wörschweıler, Himmerod, Heisterbach, Marıenstatt, Bottenbroich, Benden,
Burbach, Dalheım, Gevelsberg, Roermond, St Thomass, Hoven un! Walberberg
behandelt werden (S 56 Was tel wıdmet sıch der rechtlichen tellung der
Zisterzienserstadthöfe iın der Stadt öln S  (S SA wobeı besonders die Streitigkeiten
des Klosters Eberbach mıiıt der Stadt Öln und Fragen der Immunität der Klosterhöte
eıne Rolle spielen. Im Kapitel 1St der Besıtz der Zisterzienserklöster in Öln und dem
Kölner Umland zusammengestellt S T Dıie Bedeutung der Zisterzienserstadt-
höfe als StapeBn lätze untersucht das Kapiıtel 1—1)y während das größere

Kapitel detai jert den Handel der Zisterzıienser Oster in öln arlegt S 107—134):
Der Fernhandel der bedeutenderen Zisterzen reichte bıs DA Rheinmündung. Vorherr-
schend 1m Handel der Zisterzienser Weın der für Eberbach außerordentliche
Bedeutun besafß) un: Getreide; aneben hat der Vertasser die Schitfsverkäute des Klo-

ber ach SOWI1e den Handel mıt Holz, Steinen, Wolle, Fisch un ieh untersucht.
Dabei zeıgt sıch, da{fß der Handel entscheidend tür den Erwerb und die Unterhaltung
der Kölner Stadthöfe WAar. uch den Auseinandersetzungen miıt der Stadt öln
der wirtschaftlichen Aktıvıtäten un!‘ Privilegien der Zisterzienser der Weinzapt gab
hierzu besonderen Anlafß wıdmet Steinwascher rel Abschniuitte. [)as Kapıtel
beschäftigt sıch mıiıt den Geldgeschäften der Zisterzienserklöster 1n Öln (S 135—142).


